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auf ein Schreiben von Bürgermeister und Rath von Zürich an Schultheiss und Rath
von Luzern vom Mittwoch nach Petri und Pauli 1518, worin folgende Stellen sich

finden :

Vnser getrüwer lieber burger vnd werchmeister Steinmetzen handtwerchs Steffan

Rietzenstorf hat vns zu erkennen geben, wie das Im glöuplich sye angelangt, das Ir
söllint dess willens vnd fürnemens sin. wo Ir In vsserthalb vnsern oberkeiten geriehten
vnd gebieten mügint betreten, das Ir In wöllent gfencklichen lassen annemen. vnd sye
das von wegen vwers werchmeisters Steinmetzen hantweicbs, der sich siner bruderschaft

widevwertig halt, da aber der span von vnser eidgnoschafft hotten vff einem tag nuwlich
in vnser statt Zürich gehalten, sye für das handtwerch gewysen. Vnd hat vns darvff
angerüfft vnd gebetten, diewil Im sölich vwer fürnemen, wo dem also wer, Im beschwerlich

syg, vnd er dz nit verdient hab, wir wölltind Im als vnserm burger harjnn zu

hilff kommen. Vnd wann wir nu nit glonbent, das'Ihr solicits willens noch fürnemmens

gegen dem vnsem werint, Ir wöllint dess abston, vnd ob Ir oder vwer werchmeister
vnd verwandten den vnsern sprach vnd vordrang nit möchtend vertragen, Tu vor vns
mit recht suchen wie sich gehört, dess er vrpüttig ist.« Die Zürcher baten um schriftliche

Antwort »bi dem botten«.
Aus diesem im Staatsarchiv Luzern (Akten Steinmetzen) liegenden Schreiben

ergibt es sich, dass der Streit des Baumeisters Rietzenstorf nicht mit der Verlegung
der Steinmetzhütte von Bern nach Zürich in im mittelbarem Connexe steht, wie man in
neuester Zeit glaubte annehmen zu dürfen.') Dr. Th. v. Liebkyw

') Ueber einen spätem Streithandel mit Steinmetz Hnmerscheid vgl. E. Egli, Aktensainmlnng zur Geschieht«

der Zürcher Reformation. I. 1.

358.

Zur Baugeschichte der St. Oswaldskirche in Zug.
Man hat bisanhin angenommen, die St. Oswaldskirche in Zug sei im Jahre 1515

vollendet worden, weil am Gibel der westlichen Façade diese Jahrzahl angebracht ist.
Allein dass diese Annahme nicht richtig ist, ergibt sich aus der im Jahre 1548 von

dem Zuger Schullehrer Caspar Snter von Horgen geschriebenen Zuger Chronik (Mss.

Nr. 434, Fol. 37 a in der Stiftsbibliothek in Einsiedeln), worin sich folgende Notiz
findet :

Anno 1481 do ward die Killch Sannt Oswalld Zug gebuwen : wass vor ein Kapeil
vnnd ist sidhar grösslich begäbet mit Römischen gnaden vnd aplas von heiligen vatter
den Bepsten, vnd noch zu disser zitt anno 1548 witter daran gebuwen, vnd doch nil
vollendet noch angenomner Firm.

Höchst wahrscheinlich ist also, da nach der Mitte des XVI. Jahrhunderts an der

Oswaldskirche nicht weiter gebaut wurde, der ursprüngliche Bauplan nie vollständig
ausgeführt worden. Dr. Tu. v. LiKRKwr.

Xß. Die Must rationell zu Artikel 351, 352 und VA »erden in der midist m \uiuiuer erscheinen.
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